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Strategien und systematische Methoden für den
Umgang mit geschäftlichen Risiken wurden in den
letzten Jahrzehnten zahlreich entwickelt. Immer
wieder geht es darum, Risiken zu erkennen, zu 
bewerten, zu behandeln und zu überwachen. Wie
aber kann ein einfaches Risikomanagementsystem
aufgebaut werden?

ie Systematik manifestiert

sich nicht nur in der steigen-

den Anzahl Publikationen,

sondern auch in diversen Geset-

zen und Normen der letzten zehn

Jahre: Sarbanes-Oxley-Act, USA,

2002; Gesetz über die Kontrolle

und Transparenz im Unterneh-

mensbereich KonTraG, D, 1998;

COSO-Framework, 2004; ONR

49000:2004 ff.; AS/NZS 4360:2004;

ISO 31000:2008.

Von der auf den 1. Januar

2008 in Kraft getretenen Ände-

rung des Schweizerischen Obliga-

tionenrechts (OR) bezüglich Ge-

sellschafts- und Revisionsrecht

liche Risiken in die Beurteilung

einzuschliessen.

Praktisches 
Risikomanagement
Um alle für den Fortbestand des

Unternehmens relevanten Risi-

ken zu erfassen, werden diese

mittels Workshops identifiziert

und bewertet. Für kleine Unter-

nehmen reicht dazu typischer-

weise ein eintägiger Workshop

mit den Verantwortlichen aller

Bereiche aus. Für grössere Unter-

nehmen ist es erforderlich, solche

Workshops abteilungsweise zu

wiederholen und die Ergebnisse

anschliessend zusammenzutra-

gen.

D

Einfaches Risikomanagement

Keine Angst vor IKS

Von Elisabeth Bosshart und Köbi Ehrensberger

Zur Risikoidentifikation ha-

ben sich Gefahrenlisten bewährt.

Sie stellen sicher, dass kein we-

sentlicher Gefahrenbereich über-

sehen wird. Allerdings stellen sie

keine abschliessende Auflistung

dar, sondern liefern eine fundier-

te Diskussionsgrundlage. Je nach

Branche oder Unternehmens-

bereich werden im Workshop er-

gänzende Gefahrenlisten erstellt.

Risikoszenarien formulieren
Auf Basis der Gefahrenlisten wer-

den die für das Unternehmen re-

levanten Gefahren identifiziert

und als Risikoszenarien formu-

liert. Ein Risikoszenario fasst ein-

zelne oder mehrere Gefahren zu-

sammen und projiziert daraus die

schlimmstmöglichen Konsequen-

zen (Worst-Case-Szenario).

Risiko-Portfolio
Die formulierten Risikoszenarien

werden nach Auswirkung und

Eintretenswahrscheinlichkeit be-

wertet und in die Grafik übertra-

gen (Grafik 1). Im Risiko-Portfolio

werden rote Bereiche (nicht tole-

rierbare Risiken), gelbe Bereiche,

sogenannte ALARP (as low as rea-

Elisabeth Bosshart, bosshart consulting, 
Hallerstrasse 50, CH-3012 Bern, 
Tel. +41 (0)31 305 72 03, info@bosshart-
consulting.ch, www.bosshart-consulting.ch
Dr. Köbi Ehrensberger, CEO AAC Infotray AG,
Zur Kesselschmiede 31, CH-8400 Winterthur,
Tel. +41 (0)52 260 09 90, info@infotray.ch,
www.limsophy.com

sind auf den ersten Blick vor al-

lem «wirtschaftlich bedeutende

Unternehmen» betroffen – sie

sind neu zur Einführung eines in-

ternen Kontrollsystems IKS ver-

pflichtet. Für kleinere KMU soll

die OR-Änderung Erleichterung

bringen durch reduzierte Revi-

sionspflichten oder sogar die

Möglichkeit eines gänzlichen Ver-

zichts auf die Revision. Neu wer-

den jedoch von allen Aktien-

gesellschaften und GmbHs im

Anhang zur Jahresrechnung An-

gaben zur Durchführung einer 

Risikobeurteilung verlangt. Da

der Anhang zur Jahresrechnung

der Revisionspflicht unterliegt,

werden diese Angaben zukünftig

also von der Revisionsstelle über-

prüft.

Laut Botschaft des Bundes-

rates müssen diejenigen Risiken

berücksichtigt werden, die einen

Einfluss auf die Beurteilung der

Jahresrechnung haben. Für den

Fortbestand des Unternehmens

sind die strategischen und opera-

tiven Risiken jedoch von wesent-

lich grösserer Bedeutung. Aus

Sicht des Unternehmens ist es

also durchaus von Vorteil, sämt-

Risiko-Portfolio Grafik 1

Lösung 
für KMU
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sonably possible, das heisst, der

Aufwand zur Vermeidung oder

Verminderung des Risikos muss

in einem vernünftigen Verhältnis

zur erreichbaren Risikoreduktion

stehen) und grüne Bereiche diffe-

renziert. Mit geeigneten Mass-

nahmen werden alle Risiken aus

dem roten Bereich mindestens in

den gelben Bereich verschoben.

Risiken im gelben Bereich werden

so weit wie möglich oder sinnvoll

reduziert.

Risiko-Datenblätter
Alle relevanten Informationen

werden pro Risiko auf einem Über-

sichtsblatt zusammengefasst.

Diese Darstellung liefert einen

schnellen Überblick über Ursa-

chen und Frühindikatoren eines

Risikos. Gleichzeitig sind die

getroffenen Massnahmen zur

Risikobehandlung ersichtlich

(Grafik 2).

Beurteilung in einem Tag
Die gesetzlichen Neuerungen, 

Erhöhung der Transparenz, Ge-

währleistung der Unternehmens-

stabilität sowie eine für KMU pra-

xistaugliche Methodik waren die

wichtigsten Gründe für das Soft-

wareunternehmen AAC Infotray

AG, um sich mit Risikomanage-

ment zu befassen. Unter fachkun-

diger Anleitung durch bosshart

consulting haben wir die Metho-

dik zum Aufbau eines systema-

tischen Risikomanagements in

unserem Unternehmen ange-

wandt.

Morgens um 10 Uhr ver-

sammelte sich die Geschäftslei-

tung und begann anhand von

Checklisten mögliche Gefahren

für das Unternehmen zu identifi-

zieren. Die Workshop-Leiterin

führte didaktisch geschickt durch

alle Unternehmensbereiche. Aus

miteinander verwandten Gefah-

ren haben wir Risikoszenarien

formuliert und damit die Risiko-

landschaft gezeichnet. Danach

formulierten wir Massnahmen,

um Risiken zu vermindern und/

oder zu vermeiden. Durch die

Formulierung von Frühwarn-

indikatoren werden Risiken künf-

tig systematisch überwacht. Um 

18 Uhr hatten wir die erste Ver-

sion der Risikobeurteilung ab-

geschlossen.

Aus unserer Sicht ist die

systematische Ermittlung von

Gefahren, gefolgt von der Risiko-

formulierung, ein praxistaugli-

cher Weg für jedes KMU, um die

Unternehmensrisiken transpa-

rent zu machen. Der zeitliche Auf-

wand ist minimal und der gewon-

nene Nutzen ist eine lohnende

Investition in das Unternehmen.

Werkzeug für das Risiko-
management
Zur Verwaltung unseres Manage-

mentsystems setzen wir eine da-

tenbankbasierte Softwarelösung

ein (Limsophy BPM, www.limso-

phy.com). Diese Lösung bietet die

Möglichkeit, das Risikomanage-

ment nahtlos in das Manage-

mentsystem zu integrieren. Die

im Workshop erarbeiteten Risiken

haben wir in der Softwarelösung

erfasst. Auf diese Weise können

zum Beispiel die Frühwarnindika-

toren als Ziele gemessen und die

Wirksamkeit der getroffenen

Massnahmen verfolgt werden.

Aufbereitete Übersichten für die

von der Geschäftsleitung perio-

disch durchgeführte Risikobeur-

teilung liefert die Software auf

Knopfdruck.

Fazit
Mit der hier vorgestellten syste-

matischen Methodik ist es für

jedes kleine und mittlere Unter-

nehmen möglich, ein praxistaug-

liches einfaches Risikomanage-

ment-System aufzubauen. Mit

fachkundiger Begleitung werden

mit einer Investition von ca. zwei

Tagen die Risiken systematisch

ermittelt und geeignete Massnah-

men formuliert. Eine Softwarelö-

sung kann die periodische Risiko-

bewertung und -dokumentation

stark vereinfachen. ■

Risiko-Datenblatt Grafik 2
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